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JÜRGEN KUCZYNSKI, Geschichte des Alltags des deutschen Volkes. Studien. Bd. 5: 1918-1945.

Berlin, Akademie-Verlag, 1982, 396 S.

Mit dem fünften Band wird die Geschichte des Alltags des deutschen Volkes von Jürgen Kuczyn-
ski abgeschlossen. Das Werk hat seit Erscheinen des ersten Bandes 1980 viel Aufsehen erregt und
zum Teil heftige Diskussionen - auch unter Kulturhistorikern und Volkskundlern (vgl. JbfVkKg 25,

1982, S. 204 ff.; 26, 1983, S. 156 ff.; 27, 1984, S. 175 ff.) - ausgelöst. Doch gleichgültig, wie man
zu einzelnen von Kuczynski vorgebrachten Thesen stehen mag - unbestritten bleibt, daß mit dem

 Werk weitgehend Neuland betreten wurde, daß das Augenmerk auf ein Untersuchungsgebiet ge
lenkt wurde, das von der marxistischen Forschung bislang in dieser umfassenden Form nicht be
handelt worden ist. Damit wurden Ausgangspositionen abgesteckt, Grundlagen geschaffen und den
Forschungen in dieser Richtung vielfältige neue Anstöße und Anregungen gegeben. Das große
Interesse, das die Bände fanden, zeigte außerdem, welches dringende Bedürfnis nach einer Darstel
lung des hier behandelten Gegenstandes im nationalen und internationalen Maßstab bestand.

 Der fünfte Band warf zweifellos für den Autor einige besondere Probleme auf. Der Autor
mußte sich hier mit einem Zeitabschnitt befassen, der jüngste Vergangenheit ist, der von vielen
unserer heutigen Zeitgenossen noch persönlich miterlebt und auch mitgestaltet wurde. Zum anderen
ist es ein Zeitabschnitt, in dem die schriftlichen Quellen zum Thema „Alltag“ oder zumindest zu

Fragen, die das Thema mehr oder weniger tangieren, sprungartig zunehmen. Vieles ruht noch, wie
der Autor in der Vorbemerkung schreibt, in den Archiven, und manche Hinweise oder Andeutungen
finden sich versteckt in der Fülle der gedruckten Literatur, die von den verschiedensten Wissen

schaftsdisziplinen erarbeitet wurde (vgl. S. 7).
Kuczynskis Darstellung setzt Alltags- und Gesellschaftsgeschichte in Beziehung zueinander, zeigt

die unauflöslichen Zusammenhänge zwischen den Vorgängen in der großen Politik, im allgemeinen
wirtschaftlichen Verlauf und im Leben des einzelnen. Dementsprechend behandelt der erste Teil
des Buches Hintergrund und „Große Welt“, während der zweite Teil dem Alltag der Werktätigen
gewidmet ist. Als grundlegende Phänomene dieses Alltags in der Zeit zwischen 1918 und 1945 be
trachtet Kuczynski Arbeitslosigkeit und Arbeitshetze, die er in einem ersten Abschnitt mit der
Überschrift Atmosphäre - Milieu zusammenfaßt. Die Politisierung der Massen und die Entwicklung
einer zweiten Kultur sind Gegenstand des zweiten Abschnitts, während im dritten Probleme der
arbeitenden Frau und der Familie sowie der Grundbedürfnisse des Lebens (Essen, Kleidung und

Wohnung) erörtert werden.
Kuczynski konnte bei der Behandlung dieser Themen auf jahrzehntelange umfangreiche For

schungen zur Lage der Arbeiterklasse zurückgreifen, insbesondere bei den im ersten und im dritten
Abschnitt dargestellten Problemen. Dies und vielleicht auch der Wunsch, sich ganz besonders auf
die revolutionäre Hauptkraft innerhalb dieses Zeitabschnitts, auf die Arbeiterklasse, zu konzen
trieren, führte dazu, daß andere werktätige Klassen und Schichten nahezu ausgeklammert wurden.

Wenn Kuczynski in der Vorbemerkung erklärt, daß er von Band zu Band unzufriedener mit
seiner Arbeit wurde, weil er nur einige wichtige Seiten des Alltags behandeln konnte und sich auf
 ungenügend auf bereitetes Material stützen mußte (S. 7), dann zeigt dies einige der Schwierigkeiten,
denen sich der Autor gegenüber sah, ohne daß dadurch die bahnbrechende Leistung, die auch mit
der Vollendung dieses Bandes gelang, geschmälert wird. Daß wiederum nicht wenige seiner Thesen
und Überlegungen zum Widerspruch herausfordern, wird nur den verwundern, der mit der Arbeits
weise Kuczynskis nicht vertraut ist. In den letzten Jahrzehnten ist es zunehmend eines der
Hauptanliegen des Autors gewesen, auf Lücken und Rückstände in der gesellschaftswissenschaft
lichen Forschung hinzuweisen, neue Fragen und Probleme aufzuwerfen und erste Antworten zu
geben. Damit wurde er oft zum Initiator von Diskussionen, die auf den verschiedensten Gebieten

fier Gesellschaftswissenschaften wichtige Erkenntnisfortschritte brachten. Kuczynski hat einmal sinn
gemäß gesagt, daß der „ursprüngliche“ Autor Umrisse und Tiefe der Realität durch ein etwas un

genau eingestelltes Mikroskop oder Fernrohr sieht und dann beschreibt, während die nächste Gene
ration, die diesem Blickwinkel folgt, vieles klarer und deutlicher wiedergeben kann, weil sie in der
Lage ist, ihr Mikroskop schärfer einzustellen (Jürgen Kuczynski - ein universeller marxistisch-
leninistischer Gesellschaftswissenschaftler. Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften der
HDR. Gesellschaftswissenschaften, 1980, Nr. 9 G. Berlin 1980, S. 66 f.). In diesem Erkenntnisweg


